| 1 Abonnements für Lodz: 
Mhrlich 8 RNbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
5 monatlich 67 Kop. pränumerando. 


N Für Answärtige: 
Nerteljäh rlich 2 bl. 40 Kop. pränumerando. 


Donnerſtag, den 9. (21.) Mai 1891. 


Lodzer Cageblal 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


1 Medaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Maxufkripte werden wiät zuräägefelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: 
& Vogler A.-G., Hamburg, 
Fil 


ut Fi Haasen By 

Königsberg i / P. oder der 
Filialen. a 

In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senaterska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Ein erfahrener Lehrer, 
Meljähriger Praxis, ehem. 


Aindent⸗Philolog, 


achtet in den alten und neuen Sprachen und 
Gegenſtänden des Gymnaſial⸗Curſus. 
Offerten sub J. R. an die Exp. 18 a. 

14 3— 


duland, 


5 St. Petersburz 


— Die Stadt Oiſſa, in der das ruchloſe At⸗ 
auf Seine Raijerliche Hoheit, den Großſürſten ⸗ 
Mölger, verübt worden iſt, wird der „Hon. 
in nachſtehender Weiſe näher beſchrieben: Sie 
it fi auf der Inſel Nipon in der Provinz 
nd iſt die ſtark befeſtigte Haupiſtadt des Be⸗ 
Siga. Otſſa liegt am Ufer des großen und 
ordentlich maleriſchen Sees Biwa, 12—15 
von Kioto, der ehemaligen Hauptſtadt von 
(bis 1868) und 40 Werſt von Kobe ent⸗ 
eo Seine Raiferliche Hoheit, der Großfürſt⸗ 
lger, die Fregatte „Pamjat Aſowa“ verlaſſen 
13 Kioto und Kobe ſind durch eine bis Oſſaka 
Eisenbahnlinie verbunden, an der auch Oiſſa 
JVetzteres monopoliſirt den ganzen Handel des 
eis und zählt eine Bevölkerung von 40,000 
en, die jedoch noch ſehr wenig mit Europäern 
1 zührung gekommen find. Die Reformen der 
Aera des japaniſchen Reichs haben dieſe Stadt 
ft garnicht berührt und Otſſa beſitzt nicht 
ein Hotel, was ſonſt in ſämmtlichen größeren 
in Japans zu finden iſt. Ausländer kommen 
1 ſehr ſelten; wenn fie es thun, ſo geſchieht 
iu dem Zweck, die großartig ſchönen Um⸗ 
ehen der Landſee-Stadt zu bewundern und die 
ei uralten buddhiſtiſchen Tempel Iſa⸗Jama und 
an zu beſichtigen. Erſterer iſt 104 Meter 
gterer — 115 Meter hoch. Beide Tempel 

it buddhiſtiſchen Klöſtern verbunden und der 
an erſceut ſich in ganz Japan einer hohen 
lung. Er zählt nicht weniger als 300 Bonzen 
als Wallfahrtsort der Buddhiſten einen 
Einfluß auf das Volk aus. Natürlich herrſſcht 


* 


0 


(Nachdruck verboten.) 
U rrjährt, 
Roman 

. von 
Ewald Auguſt König. 


(9. Fortſetzung.) 

D, o, ich hätte es mir denken können“, ſagte 
lächelnd, „die Dame intereſſirt mich, weil 
d an eine andere Dame erinnert, die ich 
gekannt habe.“ — „Meine Braut iſt die 
ter des Kommerzienraths Seemann. — 
Ain Faber?“ unterbrach der Herr ihn raſch. 
10 Fegfried blickte ihn befremdet an. „Wenn 
Namen meiner Braut kennen —“ Ber» 
Sie, Kommerzienrath Seemann, mit dem ich 
Nie bin, nannte ihn mir. Sie find Herr 
1” — „Hat er auch über mich mit Ihnen 
am? fragte Siegfried im ſpöttiſchen Tone. 
rden in dieſem Falle wenig Gutes von 
wommen haben!“ — „Ohne Sie perſönlich 
„ habe ich Sie vertheidigt. — „In der 
Sind Ste vielleicht der Freund, mit dem 
‚rigen Abenden im Engliſchen Hof ſoupirte?“ 
ze wohl und zwar in derſelben Stunde, in 
die verhängnißvolle Unterredung mit ihm 
— „Sagte er Ihnen ſchon in jener Stunde, 
a Bed geſtohlen worden ſel?“ — „Ec ſagte 
es Geld ſei Ihr Eigenthum, und Sie 
mitgenommen“, erwiderte Faber ruhig. 
Mollte das nicht glauben, und da er mit 
i Hartnäckigkeit bei ſeiner Behauptung 
trat eine Verſtimmung zwiſchen uns 
„Und trotzdem dieſe Behauptung jeder 
Jung entbehrt, ſuchte er durch fi: mich 
Augen meiner Braut zu entehren“, fiel 
ihm erbittert in die Rede. — „Gelang 
1 BE — „Nein, es war vergebliche Mühe, 
Ms bleibt immer haften, wenn man einen 

chli verleumden will.“ 
int d Ihr Fräulein Braut iſt deshalb abge⸗ 
„Nicht doch, ihre Mama ſchrieb ihr, fie 


hier der kraſſeſte Fanatismus gegen alles Neue und 
gegen die Europäer und der verhängnißvolle Einfluß 
dieſer Klöſter und Tempel auf die Bevölkerung hat 
der japaniſchen Regierung bereits Veranluſſung ges 
geben, die Zahl dieſer Brutſtätten des Fanatismus 
und der dumpfen Feindſeligkeit gegen die neue Aera 
bedeutend einzuſchränken. 

Der Attentäter Tuda⸗Sanzo wurde nach ſeinem 
ruchloſen Mordverſuch ſofort von dem Volk ergriffen 
und wäre von demſelben beinahe auf der Stelle 
maſſakrirt worden. 2 

— Ueber die Einweihung der orthodoxen Kathe⸗ 
drale wird dem „Ilpas. BBer.“ aus Tokio vom 
25. Februar c. geſchrieben: 

Geſtern fand in Tokio die feierliche Einweihung 
der orthodoxen Kathedrale im Sſurugadai ſtatt. Um 
8 Uhr Morgens begann der Biſchof Nikolai unter 
dem Geläute der Glocken die Weihe ⸗Ceremonie, 
worauf die Liturgie celebrirt wurde, an der ſich 
zwanzig Geiſtliche betheiligten und zu der eine unge 
heure Menge von Chriſten herbeigeſtrömt war, deren 
Zahl ſich innerhalb der Kicche allein auf gegen 3000 
Menſchen belief. Zur Einweihungsfeier waren vom 
Biſchof Nikolai die ſtädtiſchen Behörden, die Mit⸗ 
glieder des japaniſchen Kabinets und die ausländi⸗ 
ſchen Repräſentanten gelahen, doch mußten anläßlich 
der unvorhergeſehenen Schließung des japaniſchen 


Parlaments, welche um 11 Uhr Vormittags im 


Kalſerlichen Palais ftattfand, die Migniſter, der 
Gouverneur von Tolio und der Polizeichef, welche 
bereits die Einladung des Biſchofs Nikolai unge⸗ 
nommen hatten, ſich im letzten Augenblick entſchul⸗ 
digen laſſen, bei welcher Gelegenheit der Miniſter 
des Innern Graf Saigo in der geiſtlichen Miſſion 
eintraf und dem Biſchof in feinem und ſeiner Kollc⸗ 
gen Namen fein aufrichtiges Bedauern anläßlich 
deſſen ausdrückte. Um 10 Uhr begannen die aus⸗ 
ländiſchen Diplomaten und die übrigen Geladenen 
zur Liturgie einzutreffen. In der Zahl der erſteren 


befanden ſich die Geſandten Deutſchlands, Englands, 


Amerikas und Chinas, der Miniſter⸗Neſident der 
Niederlande und die Geſchäftsträger Portugals, 
Italiens und Koreas. Nach der Liturgie fand in 
den Räumen der geiſtlichen Miſſion ein vom Biſchof 
Nikolai den Gäſten dargebotenes reich ſervirtes Des 
jeuner ſtatt, auf welchem ſämmtliche Geladenen 
das Wohl des hochverehrten Biſchoſs tranken, welchem 


es endlich gelungen iſt, ſeine langjährigen und raſt⸗ 


loſen Bemühungen durch einen glücklichen und glän⸗ 
zenden Erfolg gekrönt zu ſehen. Die Ordnung auf 


den Straßen und in der Umgebung der Kathedrale 
war während dieſes ganzen Tages eine muſterhafte. 
Ungeachtet des für Tokio ungewöhnlichen Geläutes 
von acht Glocken und des Anblicks der feierlichen 
Prozeſſion, benahm die Bevölkerung ſich außerhalb 
der Miſſions⸗Umfriedigung äußerſt anſtändig und 
ruhig. 

— Eine intereſſante Feuerprobe wurde, der 
„St. Pet. Ztg.“ zufolge, vor einigen Tagen in 
Gegenwart von Vertretern der Polizei und Feuer⸗ 
wehr, ſowie des Archltekten⸗Vereins und der Preſſe, 
auf dem Fabrikhoſe des Herrn K. Fleiſchhauer 
(Obwodny Kanal Nr. 40) mit Gypsbrettern nach 
dem Syſtem Mack, aus der Fabrik der Herren 
F. Betz und K. Fleiſchhauer, vorgenommen. Als 
Verſuchsobjekt diente ein kleines Häuschen aus zwei 
Zoll ſtarken Gypsbrettern zwiſchen außen frei 
ſtehenden Holzpfoſten, das mit Holz vollgepackt 
wurde, welches vorher mit Keroſin begoſſen worden 
war. Zwiſchen dem Holze befand ſich ein kleiner 
eiſerner, im Innern gleichfalls mit zweizölligen 
Gypsbreitern ausgefütterter Kaſten, mit ſonſt eins 
fachen Wänden, in den Hobelſpäne, Papierſtücke 
und ein einzelner Kreditſchein gelegt wurden. Nach 
1½ » ſtündigem Brennen, während welcher Zeit 
nochmals Holz nachgeworfen worden, und im In 
neren eine außerordentliche Gluth entſtanden war 
— der erwähnte eiſerne Kaſten z. B. war faſt 
weißglühend — zeigten die Wände des Häuschens 
äußerlich keine weitere Veränderung als eine mäßige 
Wärme, die — mit Ausnahme der Fugenſtellen — 
das Auflegen der Hand auf längere Zeit erlaubte. 
Oben aufgelegtes Papier und Hobelſpäne blieben 
gleichfalls vollkommen unverändert. — Selbſt an 
der Innenſeite der Wände erſolgte nach dem Löſchen 
des Feuers durch die Feuerwehr keine weitere Ver⸗ 
änderung, als daß ſich auf denjenigen Stellen, die 
durch den Waſſerſtrahl der Spritze getroffen wur⸗ 
den, kleine und ſchwache Stückchen loslöſten. Beim 
Zertrümmern und näheren Unterſuchen der Wände 
ergab ſich, daß die im Innern der Bretter befind⸗ 
lichen Holzſtäbe nur auf der Seite zur Gluth hin 
etwas angeſengt, im Uebrigen aber vollſtändig in⸗ 
takt geblieben waren. Als beſter Beweis für die 
außerordentliche Widerſtandskraft der betreffenden 
Gypobretter, als Iſolirmittel und ſchlechter Wärme⸗ 
leiter, diente aber der erwähnte eiſerne Kaſten, in 
deſſen Innern die hineingelegten Späne und Papier⸗ 
ſtücke volllommen unverſehrt gefunden wurden. Blos 
der Kreditſchein zeigte als Folge der entſtandenen 


ſei erkrankt und wünſche ſie noch einmal zu ſehen. 
Vielleicht hat der Kommerzienrath Ihnen hierüber 
nähere Mittheilung gemacht?“ — „Er ſagte mir 
nur, daß er ſeine Stieftochter mitnehmen wolle; 
nach jenem Souper habe ich ihn nicht wieder ge⸗ 
ſehen. Ich glaube, er würde in Ihre Verlobung 
einwilligen, wenn ſeine Frau nicht ſo ſehr dagegen 
wäre. — Weshalb iſt ſie es? Sind Ihnen die 
Gründe bekannt?“ — „Nein, er ſchien ſie ſelbſt 
nicht zu kennen, und da mich die Sache wenig inte⸗ 
reſſirte, fand ich mich nicht veranlaßt, jenen Grün⸗ 
den nachzuforſchen.“ 

Faber und Romberg hatten während dieſer 
Unterredung den Bahnhof verlaſſen, langſam durch⸗ 
wanderten ſie die Straßen, in denen es immer 
ſtiller und öder wurde. „Man verſucht Alles, um 
mich von meiner Braut zu trennen“, nahm Sieg⸗ 
ſrled nach einer Pauſe wieder das Wort, „aber 
all dieſe Bemühungen werden erfolglos bleiben.“ — 
„Der Kommerzienrath ſagte mir, er ſei ein reicher 
Mann.“ — „Er ſoll es ſein.“ — „Dann rathe 
ich Ihnen, die Macht des Geldes nicht zu untere 
ſchätzen.“ — „Sollte fie im Stande fein, zwei 
Menſchenherzen zu trennen, die einander treu und 
innig lieben?“ 

Der alte Herr war an einer Ecke ſtehen ge⸗ 
blieben. „Sie zu trennen und elend zu machen, 
gewiß!“ ſagte er. „Mit Geld kann man Alles er⸗ 
reichen, vergeſſen Sie das nicht, und trauen Sie 
nicht allzu feſt auf Liebesſchwüre.“ — „Ich weiß, 
daß ich auf die Treue meiner Braut vertrauen 
darf.“ — „Doch, wie mancher hat das ſchon ge⸗ 
glaubt, und ſich nachher dennoch betrogen geſehen!“ 
— „Sie müſſen ſchlimme Erfahrungen gemacht 
haben!“ — „Erfahrungen, die ich meinem ſchlimmſten 
Feinde nicht wünſche“, nickte er, „ich ſage Ihnen 
noch einmal, bauen Sie nicht auf Liebesſchwüre, ſie 
ſind nur leere Worte, und der iſt ein Narr, der 
ſich durch ſie bethören läßt.“ 

Bitter lachend bog er um die Ecke, und be⸗ 
fremdet ſah Siegfried ihm nach, bis er ſeinem Blick 
entſchwunden war. Wer war dieſer Fremde? Er 
hatte ſeinen Namen nicht genannt, und die Erklä⸗ 
rung, daß er ein Freund des Kommerzienraths 


Seemaan ſei, diente in den Augen Siegfrieds nicht 


als eine Empfehlung für ihn. Hatte der Kom: 
merzienrath dieſen Freund vielleicht beauftragt, ſich 
von der Abreiſe Hedwigs zu überzeugen? Hatten 
die angeblichen Warnungen den Zweck, Mißtrauen 
zu wecken und die Verlobten einander zu entfremden? 
Seltſame Vermuthungen ſtiegen in der Seele S ieg⸗ 
frieds auf; es ärgerte ihn jetzt, daß er den Frem⸗ 
den nicht nach ſeinem Namen gefragt, jene War⸗ 
nungen nicht energiſch zurückgewieſen hatte. Wie 
kam der Fremde zu der Behauptung, er habe ihn, 
ohne ihn perſönlich zu kennen, gegen die Anklage 
des Kommerzienraths in Schutz genommen? Glaubte 
er dadurch Vertrauen zu gewinnen, und was bewog 
ihn, nach dieſem Vertrauen zu ſtreben? Auf dieſe 
Fragen fand Siegfried keine Antwort, er kam nach 
langem Nachdenken nur zu dem Reſultat, daß 
dieſer Freund des Kommerzienraths kein Vertrauen 
verdiene und daß man deshalb auch auf die War⸗ 
nungen deſſelben keinen Werth legen dürfte. 


Am nächſten Vormittag, als die Schulſtunden 
beendet waren, wurde Siegfried in die Privat⸗ 
wohnung ſeines Direktors beſchieden. Die Kälte, mit 
der fein Vorgeſetzter ihn empfing, beunruhigte ihn, 
der Direktor war bisher ſtets gütig und freundlich 
gegen ihn geweſen, und Siegfrled fühlte ſich frei 
von jeder Schuld. „Ich habe ſeltene Nachrichten 
über Sie erhalten“, nahm der ſonſt ſo wohlwollende 
Herr das Wort, nachdem Siegfried ſich niederge⸗ 
laſſen hatte, „Nachrichten, die unter allen Umſtän⸗ 
den aufgeklärt werden müſſen. Sie ſind verlobt?“ 
— Siegfried nickte bejahend, die Frage ärgerte ihn. 
— „Mit einer Muſiklehrerin, nicht wahr?“ — 
„Jawohl, mit Fräulein Hedwig Faber“, erwiderte 
der junge Mann einigermaßen gereizt; „ich glaubte, 
das ſei Ihnen bekannt, wenigitens habe ich niemals 
ein Geheimniß daraus gemacht.“ 


Der Direktor rückte an ſeiner Brille und warf 
ſeinem Untergebenen einen zürnenden Blick zu. 
„Nein, es war mir nicht bekannt“, ſagte er; „Sie 
haben ſich mit der jungen Dame verlobt, trotzvem 
Sie mußten, daß deren Eltern niemals in dleſe 
Verbindung einwilligen würden.“ — „Ich weiß 


Dämpfe nicht mehr den früheren Glanz, im Ueb 
gen war derſelbe unverſehrt. Das gleiche Reſu 
haben übrigens alle im Auslande angeſtellten V 
ſuche ergeben. Nach Schluß der Probe wurde 
Protokoll für Herrn Fleiſchhauer ausgefertigt 1 
daſſelbe von den noch auweſenden Zeugen 
Probe unterſchrieben. — Unſerer Ueberzeugu 
nach hat die Fabrikation dieſer Gypsbretter, 
den Herren F. Betz und K. Fleiſchhauer pate 
rechtlich geſichert iſt, gerade in Rußland mit ſeinen 
feuergefährlichen und gewöhnlich äußerſt luftig 
Holzbauten eine ganz bedeutende Zukunft. Kein g 
deres der bis jetzt vorhandenen Iſolirungsmittel I 
ſitzt im gleichen Maße wie dieſe Gypsbretter 
Fähigkeit, einestheils die größte Gluth wie ebe 
Kälte und Schall oder Feuchtigkeit bei nafl 
Mauern abzuhalten. Für den letzteren Zweck ff 
dieſelben aus Theerpappe mit einer einzölligen Bre 
ſtärke verſehen. Es eignen ſich dieſe Bretter, 
ohne Weiteres an die Balken der Decke genagelt u 
ſofort ſtukaturt werden lönnen, alſo ebenſo gut zu 
Beſchlagen der Wände und Decken in Holzhäuſer 
wie zu Zwiſchenlagen und Böden bei Eijenträge) 
und Balken, überhaupt auf allen Stellen, die geg 
die Wirkungen von offenem Feuer, wie ſonſt e 
ſtandener Wärme oder Kälte geſchützt werden ſol 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden dieſe Oy 
bretter, von denen der Quadrat⸗Faden 1 Zoll jta 
nur 5 Rubel koſtet — die ſtärkeren entspreche 
theurer — in kurzer Zeit allgemeine Verwendu 
finden, was im Intereſſe des Allgemeinwohls au 
nur zu wünſchen iſt. Außer einigen Gebäuden v 
Privaten hat auch die Eppedition zur Oerſtel 
von Staatspapieren mehrere Räume erhalten, 
aus ſolchen Gypsbrettern hergeſtellt worden 
Beſondere Beachtung verdienen die Letzteren beſo 
ders von Seiten der Architekten und Bauunt 
nehmer, die wir auf die Sache noch beſonders g 
merkſam machen möchten. tus N 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der Unfall des kaiſerliche 
Wagens in Berlin entſtand dadurch, 
das linke Seitenpferd vor einer entgegenkommend 
Küraſſierabtheilung ſcheute, zur Seite ſprang, d 
Ausbindezügel zerriß und durchgehend die anden 
Pferde mitriß. Der Vordertheil des Wagen pral 


nicht, wer Ihnen das geſagt hat, aber wer es au 
ſein möge, ich behaupte, daß —“ „Bitte, ich h 
as aus der beſten Quelle!“ — „Nichtsdeſtowenig 
werden Sie mir geſtat ten, daß ich gegen di 
Lüge mich vertheidige ““ — „Herr Romberg!“ 
„Ich finde kein anderes Wort für jene Behauptung 
erſt nach unſerer Verlobung ſahen wir, meine Bra 
und ich, uns in der ſicheren Erwartung, daß 1 
Eltern freudig ihre Zuſtimmung geben würden, g 
täuſcht. Uebrigens ſind dies Privatangelegenh 
ten —“ — „Die zu überwachen ich verpflicht 
bin“, fuhr der Direktor fort. „Oder glauben S 
daß es mir gleichgiltig ſein könne, welche Gerüch 
über das Privatleben meiner Lehrer verbreit 
werden? Sind dieſe Gerüchte erſt entſtanden, 
dringen Sie auch in die Schule, und ich da 
geringſchätzende Aeußerungen meiner Schüler üb 
ihre Lehrer in keiner Weiſe dulden.“ 
„Geringſchätzende Aeußerungen ?“ wlederhol 
Siegfried ; „wie ſoll ich das verjiehen ?“ — „S 
hatten vor einigen Tagen mit dem Vater Ihr 
Braut eine Zuſammenkunft im Eagliſchen Hof! 
— Siegfried fühlte, wie ihm das Blut ſteden 
heiß in Stirn und Wangen ſtieg, fieberhaft pochte 
die Pulſe an ſeinen Schläfen. „Wer hat Ihn 
über das, was während dieſer Zuſammenkunft vo 
gefallen ſein ſoll, Mittheilung gemacht?“ fragte e 
— „Sie haben keine Berechtigung, dieſe Frage c 
mich zu richten“, erwiderte der Direktor talt; , 
muß Ihnen genügen, wenn ich Ihnen erkläre, da 
ich von der Zuverläſſigkeit meiner Quelle Uberzen, 
bin. Der Herr Kommerzienrath erklärte Ihnen 
daß jeine Gemahlin niemals in dieſe Verlobun 
einwilligen würde, und daß Sie auch von ihm di 
nicht erwarten dürften. Nichtsdeſtoweniger weine 
ten Sie ſich, die Verlobung zu löſen — % „e 
Direktor ich muß Ste noch einmal darauf auf 
merkſam machen, daß dies eine Privatangelegenh 
iſt“, unterbrach Siegfried ihn mit wachſender En 
rüſtung. „Ich kann Ihnen die Berechtigung, mi 
in dieſer Angelegenheit zur Rede ſtellen, nicht zug 
ſtehen —“. — „Unterbrechen Sie mich nichl“ 
fuhr der Direktor ungeduldig an ſeiner Brill 
rückend, mit ſcharfer Betonung fort, „ich könnte 


dann gegen einem Alleebaum, der zwiſchen das linke 
Seltenpferd und das Mittelpferd gekommen, wobei 
mehrere Wagenthelle zerbrachen, doch kam dadurch 
die Troika zum Stillſtand. Der Kaiſer, der keinen 
Augenblick die Ruhe verloren, beſtieg eine nachfol⸗ 
gende Kaleſche. — Der Hofbericht ſchildert den 
Hergang folgendermaßen: Se. Majeftät der Kalſer 
rat um 2 Uhr Nachmittags, mit dem ruſſiſchen 
Beipann, die Fahrt nach Weſtend an. Auf ber 
Fahrt ſcheuten beim Einbiegen in die Mauerſtraße 
in Potsdam die in lebhafter Gangart befindlichen, 
noch jungen, muthigen Pferde und das eine kam 
zu Fall. Se. Majeſtät der Kaiſer beſtſeg, ohne 
elbſt irgend welchen Unfall davon getragen zu 
haben, eine alsbald zur Stelle geſchaffte königliche 
Befolgerguipage und ſetzte in derſelben in Begleitung 
des dienſtthuenden Flügel⸗Adlutanten ſelne Fahrt 
ach Weſtend fort. 

— Ueber die Reife des Raijers Wil⸗ 
helm II. nach Holland meldet die „Nleuwe 
Motterbam’jche Courant“ Folgendes: Der Kalſer 
Wilhelm wird im Juni unſer Land beſuchen. Er 
ommt mit ſeiner Yacht in Umuiden an, wo er 
zurch ein niederländiſches Geſchwader empfangen 
werden wird, welches aus den drei Schraubendampfern 
„Königin Emma,“ „Van Galen“ und „Johan 
Willem Friſo,“ der Panzerdeckcorvette „Sumatra,“ 
brei Ramſchiffen und einigen Rammonitors beſtehen 
oll. Der holländiſche Viceadmiral F. B. A. de 
Joſſelin de Jong wird das Geſchwader commandi⸗ 
en. Der Beſuch des Kalſers in Amſterdam erfolgt 
auf ausdrückliche Einladung der Königin ⸗ Regentin, 
die dem Kaiſer ein liebenswürdiges Schreiben ſandte, 
m welchem fie ihn bat, im Laufe des Sommers 
die niederländiſche Hafenſtadt mit ſeinem Beſuche zu 
beehren. 

— Ueber die großen Manöver in der 
Räbe Münchens, welchen der Kalſer Wilhelm 
als Gaſt des Prinz⸗Negenten beiwohnt, verlauten 
ach den „Münchener Neueflen Nachrichten“ folgende 
Einzelheiten: Der Kaifer trifft am 8. September, 
don Wien kommend, in München ein und ſteigt in 
Reſidenz ab. Am 9. September findet eine große 
Parade der ſämmtlichen Truppen auf der Fröttma⸗ 
unger Haide in der Nähe des neuen Milltairſchieß⸗ 
atzes ſtatt. Am 10. September iſt Manöver der 
heiden bayeriſchen Armee⸗Corps gegen einander, am 
1. September Manöver beider vereinigten Corps 
gegen einen markirten Feind. Der Kaiſer und der 
Prinz⸗Regent mit ihren Sulten begeben ſich mittelſt 
Extrazügen täglich auf das Manöverfeld und kehren 
Abends in die Reſidenz zurück. 

— Die Aufregung über die finan⸗ 
felle Situation hat ſich ſowohl in Paris, 
als auch in London etwas gelegt, nachdem erſte 
Firmen intervenirten und hierdurch zahlreiche Rück 
fäufe bewirkt wurden, welche eine allerbings zu den 
borausgegangenen koloſſalen Coursverluſten nur vers 
hältnißmäßig ſchwache Erholung zur Folge hatten. 
doch ift aber der finanzielle Horizont ſtark umwölkt 
1b es wäre leichtfertig, ſchon heute annehmen zu 
wollen, daß die jüngfte Repriſe den Beginn einer 
Befierung auf die Dauer bedeute. Während der 
argentiniſche Bankerott, durch welchen die engliſcht 
Finanzwelt in eine jo ſchwere Krifis geſtürzt wurde, 
beim letzten Capltel, nämlich bel der Einſetzung 
iner parlamentariſchen Commiſſion, angelangt iſt, 
pelche die Lage der Banken unterfuchen ſoll, iſt in 
Europa ſelber, in Portugal, eine Finanz⸗Kriſis 
zusgebrochen, welche einen ungemein acuten Verlauf 
mmt und namentlich die Pariſer Banken, deren 
Bofition in Folge des herrſchenden Mißtrauens 
hnebies gefährdet erscheint, in empfindlicher Weiſe 
a Mitleivenfhaft zieht. Die Schwäche der portu⸗ 
leſiſchen Finanzen war kein abſolutes Geheimniß. 
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Zum erſten Male wurde bei Ausbruch der Baring⸗ 
Kriſis davon geſprochen, bei welcher Gelegenheit be⸗ 
kannt wurde, daß die portugleſiſche Regierung von 
dem inſolventen Finanzhauſe einen Betrag von 
800,000 Lſtr. zu fordern habe. Trotzdem war 
jedoch die Anſicht vorherrſchend, daß dem Lande 
hieraus keine unüberwindlichen Schwierigkeiten er⸗ 
wachſen dürften, Den franzöſiſchen Banken und 
der Pariſer Börſe erwachſen aus dleſer jo plötzlich 
hereingebrochenen Fin anzkriſis Portugals ſchwere 
Verluſte, welche dadurch, daß ſie das Mißtrauen 
des Publicums gegen die Banken ſteigern, die 
Situation derſelben immer kritiſcher geſtalten. Die 
großen Geldeinlagen des Publicums, welche ſonſt 
die Stärle der franzöſiſchen Banken bildeten, ſind 
für dieſelben jetzt zu einer Gefahr geworden, und 
alle Bemühungen der Haute finance müſſen gegen⸗ 
wärtig darauf gerichtet ſein, einen allgemeinen Ruin 
zu vermeiden. Die Solidarität, welche die Pariſer 
Finanzwelt bei dieſer Gelegenheit an den Tag legt, 
ift neben allgemeinen Geſichtspuncten, welche hler⸗ 
für maßgebend ſind, zum Theil wohl auch auf den 
Umſtand zurückzuführen, daß dle franzöſiſchen Ban⸗ 
ken gegenſeitig vlelfach ihre Actien belehnt haben 
und daher aneinander lebhaft intereſſirt ſind. Die 
Haute finance kämpft augenſcheinlich mit großen 
Schwierigkeiten, und es liegt auch im Intereſſe des 
Publicums, daß dieſelben bald beſeitigt werden. 
Die Kriſen folgen einander jetzt vlel raſcher als in 
früheren Zeiten, fie werden aber auch ſchneller übers 
wunden. Dies iſt der Troſt, welchen man ſich 
gegenwärtig vor Augen halten darf, zumal es an 
ſämmtlichen Plätzen neben der Hauſſeparthel auch 
nicht an Gegenpoſitionen fehlt. Speciell Berlin iſt 
in Jahr und Tag in einem ſpeculativen Abrüſtungs⸗ 
proceſſe begriffen, der dieſe Börſe nicht nur bereits 
vor gefährlichen Ueberraſchungen bewahren dürſte, 
ſondern ſie vielleicht auch ſchon fähig macht, im 
gegebenen Augenblicke die Fahne der Hauſſe zu 
entrollen. 


moren⸗Inſeln in vollem Auſſtande gegen die 
franzöſiſche Schutzherrſchaft. Der 
Transportdampfer „Eure“ hat auf Réunion zwei 
Compagnien Soldaten eingeſchifft, mit welchen der 
Gouverneur der Comoren dis Aufſtandes Herr 
zu werden hofft. Die Comoren ſind eine Inſelgruppe 
im nördlichen Eingange der Straße von Mozambi⸗ 
que, zwiſchen der Nordküſte Madagaskars und der 
Oſtküſte Afrikas. Die vier größten Inſeln der 
Gruppe find Mayotte, Mohöli, Andjuan und An⸗ 
gaziga oder Groß⸗Comoro. Der franzöſiſche Gou⸗ 


verneur wohnt auf der Inſel Mayotte, die ſeit 


1841 ganz in Beſitz der Franzoſen iſt. 

— Mit welcher erfolgreichen Energie die tür ⸗ 
kiſche Regierung gegen die Kurden 
vorgeht, ſobald dieſe die Ruhe des Landes zu 
ſtören ſuchen, dies beweiſen aus Armenien kürzlich 
eingetroffene Meldungen, welche der Regierung von 
neuen daſelbſt ausgebrochenen Unruhen berichten, 
deren Verlauf und Niederwerfung in den Stambu⸗ 
ler Journalen wie ſolgt geſchildert wird: In die 
Ortſchaft Agdzadagh des Vilajets Maamouretul⸗ 
Aziz drang in der Nacht zum 6. Mai eine Schaar 
von Kurden ein, umzingelte das Gefängniß und 
befreite aus denſelben nach kurzem Kampfe mit den 
der Uebermacht erlegenen Wärtern ihre Stammes⸗ 
genoſſen, welche wegen ſchwerer Verbrechen in dem 
Geſängniſſe ihre Strafe abbüßten. Eiligſt zogen die 
Kurden darauf mit den befreiten Stammesbrüdern 
nach der den Felſen umgebenden Oriſchaft Handzerli, 
wohin fle auch ihre Frauen und Kinder nebſt Hab 
und Gut in Sicherheit brachten, und nachdem ſie 
dieſen ſchon von der Natur ſtark befeſtigten Oct 
Ort noch mit Barricaden zu beſſerem Schutze ver⸗ 


ſehen hatten, warteten ſie in aller Gemüthsruhe der 
Dinge, die da kommen ſollten. Doch kaum hatte 
der Gouverneur Nuſſuch Bei Kunde von dem Vor⸗ 
gefallenen erhalten, als er eine Truppenmacht zu⸗ 
ſammenzog und dieſe gegen das Felſenneſt beorderte. 
Ehe jedoch Nuſſuch Bei zum Angriff ſchritt, ließ 
er, um Blutvergießung zu vermeiden und aus Mite 
leid für die unſchuldigen Frauen und Kinder, die 
Kurden auffordern, ſich zu ergeben. Als aber dieſe 
Aufforderung mit Hohn zurlckgewleſen wurde, bee 
fahl er den Angriff, und ein regelrechter Kampf 
entſpann ſich. Mehrere Stunden dauerte die Schlacht, 
die ſchließlich mit der vollſtändigen Niederlage der 
Empörer endete. Zwei ihrer Hauptführer, Haſſan 
und Reſſub, Vater und Sohn, beide berüchtigt und 
gefürchtet wegen ihrer zahlreichen ſchrecklichen Schant⸗ 
thaten, waren gefallen, während ein anderer Füh⸗ 
rer Haſſan mit ſeinen beiden Söhnen lebend in die 
Gewalt der kaiſerlichen Truppen gerathen war. 
Von den Empörern deckten viele tobt oder verwun⸗ 
det den Boden des Schlachtfeldes, darunter auch 
nicht wenige Frauen und Kinder, welche die ohne 
Zahl umher fliegenden Kugeln niedergeſtreckt hatten. 
Der Verluſt der ottomaniſchen Soldaten beziffert 
ſich auf 13 Kobte und 33 Verwundete. 


Tugreshreunik, 


— Zum Andenken an die glückliche Errettung 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit, des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers ſoll hierſelbſt ſowohl bei der höheren 
Gewerbeſchule, als auch bei dem Knaben⸗Gym nasium 
je ein Penſionat errichtet werden. Für den Fall, 
daß dieſes Project die Genehmigung der compe⸗ 
tenten Behörde erlangt, ſoll ein bedeutender Theil 
der Koſten von der Stadtkaſſe übernommen werden. 

— Die Unvernünftigleit des Publikums 
machte ſich am Dienſtag Abend im Quellpark wie⸗ 


der einmal recht bemerkbar. Als der plötzliche Gt⸗ 


— Nach Meldungen aus Paris find die Co⸗ 
nach einem ſchützenden Obdach und wurden bei die⸗ 


witterregen eintrat, ſtürmte Alles in größter Haſt 


ſer Gelegenheit Kinder niedergerifjen, die Frauen 
rückſichtslos bei Seite gedrängt, ihnen die Kleider 
heruntergeriſſen und die Schirme zerbrochen, kurz 
Jeder ſtürmte mit einer Rückſichtsloſigteit vorwärts, 
daß es als ein Wunder zu betrachten iſt, daß kein 
Unglück vorkam. 

— Die Petrikauer Gonvernements⸗Behörde 
hat ſämmtliche Veterinair⸗Aerzte angewieſen, in Zus 
kunft auf Requifition der Polizeibehörden die Section 
gefallener Hausthiere unentgeltlich vorzunehmen. 

— Verſpätete Todesnachricht. Der Sohn 
einks hieſigen Einwohners L. nahm vor ungefähr 
ſieben Jahren eine Stellung in Krasnofarsk an, 


Wöhrend derſelbe aber in der erſten Zeit ſeinen 


Eltern öfters Nachricht gab, blieb ſolche ſelt mehr 
als fünf Jahren gänzlich aus und erfolgte auf 
keinen Brief mehr eine Antwort. Vor ungeſähr 
Jahresfriſt ſandten die Eltern den letzten Brief an 
ihren Sohn und fügten demſelben ein Packet mit 
einem Geſchenk bei. In dieſen Tagen erhielten dire 
ſelben aber beides zurück und erfuhren bei dieſer 
Gelegenheit gleic zeitig, daß ihr Sohn bereits vor 
länger als vier Jahren verſtorben ſei. 

— Von durchaus glaubhafter Seite wird uns 
mitgethellt, daß der anſcheinend an allgemeiner 
Nervenlähmung leidende Bettler ein Simulant jet. 
Derſelbe ſoll mit Vorliebe Kneipen beſuchen und 
dort das erbettelte Geld in Branntweln umſetzen; 
ja man will ihn ſogar einmal als flotten Tänzer 
geſehen haben. Wir haben ſchon einige Male Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, über das freche Auſtreten des 
Betreffenden zu berichten, ſollte nun gar obige Mit⸗ 
thellung begründet ſein, ſo verdiente derſelbe aller⸗ 


ein ungenligender war. 


dings, daß man ihm in Zukunft auch nicht 
ringſte Unterſtützung mehr zukommen lleße. 

— Die angekündigten ruſſiſchen The 
ſtellungen werden vorläufig nicht ftatifin 
zwar aus dem Grunde, weill der Billetn 


Es iſt dies umſt 


bedauern, als wir wirklich gewünſcht hal 
bedeutende ruſſiſche Künſtlerin Frau Sfami 


mal kennen zu lernen. Hoffentlich iſt aber 


Falle aufgeſchoben nicht auch aufgehoben un 
Frau Sſawina ſpäter, zu günſtigerer Zeit 


nach Lodz. 


— Auf dem hinter dem Stadtwalde $ 
Ziegelei⸗Grundſtücke des Herrn J. K. ® 
ſoll demnächſt ein großer Gemüſe⸗ und D 
angelegt werden. 

— Am 1. (18.) Mai wurden bei der 
Ziehung der Öproe. Prämlen⸗Pfandbr 
Reichsadels⸗Ag rarbank folgende Gewinne 
Rbl. gezogen: 


Serie. B. 
67 7 
142 26 
190 39 
261 49 
270 10 
230 26 
393 20 
444 32 


508 43 


584 13 

599 34 

696 35 

711 27 

716 23 

810 48 

861 43 

863 42 

945 44 

966 9 

994 15 
1008 29 
1165 14 
1220 22 
1385 26 
1433 7 
1435 3 
1460 4 
1489 26 
1494 20 
1495 19 
1511 2 
1557 35 
1599 18 
1627 36 
1684 50 
1789 40 
1795 37 
1885 27 
1960 40 
2025 44 
2054 9 
2132 34 
2242 45 
2273 33 
2328 25 
2399 23 
2490 43 
2747 10 
2793 28 
2847 45 
8135 19 
3185 6 


Im Ganzen 300 Gewinne im Geſt 
von 600,000 Rubel. 


Serie. B. Serie. B. 


3198 47 6918 88 
3302 31 6949 15 
3531 31 6976 20 
3579 50 7032 5 
3640 19 7049 44 
8642 33 7098 87 
375531 7134 8 
3801 42 7292 45 
3969 12 7828 44 
4038 2 7391 16 
4045 18 7397 5 
4050 34 7477 6 
4082 27 7496 8 
4188 11 7582 7 
4449 42 7646 15 
4508 32 7649 7 
4558 45 7892.37 
4688 28 7895 15 
4665 15 8072 26 
4799 44 8106 18 
4806 5 8107 7 
4806 38 8216 31 
4813 39 8220 43 
4888 43 8402 5 
4901 10 8411 2 
4959 37 8427 17 
5243 30 8494 86 
5263 20 8549 20 
5859 45 8659 36 
5429 5 8842 10 
5533 15 884718 
5571 2 8851 44 
5670 19 8890 22 
5670 38 8958 46 
5685 7 9015 35 
5688 47 9029 32 
5737 22 9042 40 
5821 12 9123 36 
5903 22 9130 18 
6011 43 9140 37 
6051 38 9190 50 
6097 26 9310 23 
6131 6 9385 15 
6420 15 9401 7 
6482 44 9410 44 
6485 30 9412 13 
6545 49 9494 16 
6598 43 9549 10 
6638 23 9581 12 
6713 30 9621 22 
6726 43 9766 3 
6754 2 9842 39 


leſer Unterbrechung einen Beweis Ihres Schuld⸗ 
wußtſeins finden. 

Und wenn die Ehre eines Lehrers, der an 

ieſer Anſtalt unterrichtet, angegriffen wird, jo wer⸗ 
en Sie mir wohl nicht zumuthea, daß ich ſchwei⸗ 
gen ſoll!“ 
„Was hat meine Ehre mit dieſer Verlobung 
u ſchaffen ?“ fragte Rombezg. — „Mit ihr allein 
peniger, als mit einem andern Ereigniß, das ſich 
bährend Ihrer Unterredung mit dem Herrn Kom⸗ 
erzienrath zutrug und gewiſſermaßen eine Folge 
ſelben war. Der Herr bot Ihnen eine Summe 
Deldes an, Sie gingen ſcheinbar auf dieſes Aner⸗ 
ieten nicht ein, er entfernte fi und ließ das Geld 
uf dem Tiſche liegen, und als er in ſein Zim⸗ 
er zurücktehrte, waren Sie ſammt dem Gelbe 
berſchwunden.“ 

In den Augen des jungen Mannes blitzte es 
ah auf, fein glühender Blick ruhte durchdringend 
uf dem ſtrengen Antlitze des Direktors. „Hat er 
elbſt Ihnen das geichrieben 2“ fragte er. — „Nein.“ 

„So hat es ſeine Frau. Der Zweck dieſes 
Briefes liegt ja jo klar auf der Hand, daß ein 
Rind ihn errathen kann. Durch boshafte Verleum⸗ 
ungen glaubt man das Ziel erreichen zu können —.“ 
„Ich muß Sie erſuchen, bei der Sache zu 
lleiben. Können Sie den Thatbeſtand, wie ich ihn 
geſchildert habe, leugnen?“ — „Nein, aber ebenſo⸗ 
denig kann ich ihn zugeben. Als ich das Zimmer 
berlleß, lag das Geld noch auf dem Tiſche; ich bes 
kreite, daß ein anderer, als der Kommerzienrath 
elbſt es fortgenommen hat.“ 

Zwiſchen den Brauen des Direktors zeigte fi 
ine tiefe Furche; er heftete den zornglühenden 
blick durchdringend auf Siegfried, deſſen Mund⸗ 
winkel ein verächtlicher Zug umſpielte. „Sie wollen 
zoch nicht behaupten, daß der Kommerzlenrath 
geſe Anklage aus der Luft gegriffen habe?“ fragte 
. „Jawohl, ich behaupte es, und wiederhole 
soch einmal, daß der Zweck derſelben nicht ſchwer 
u errathen iſt. Ich habe das Geld nicht fortge⸗ 
paumen, und ich kann mir auch nicht denken, daß 
n anderer es gethan haben ſoll.“ — „Und bene 
och war es bei der Rückkehr des Herrn Kommer⸗ 


zienraths ſpurlos verſchwunden!“ — „So behauptet 
er, niemand begleltete ihn bei ſeiner Rückkehr“, er⸗ 
widerte Siegfried achſelzuckend. „Wenn nun dieſer 
Herr von mir den Beweis verlangt, daß ich das 
Geld nicht fortgenommen habe, ſo welß er ſehr 
wohl, daß es mir unmöglich iſt, dieſen Beweis 
beizubringen, im Uebrigen bin ich auch nicht ver⸗ 
pflichtet dazu.“ 

Der Direktor hatte ſich von ſeinem Sitz er⸗ 
hoben, er konnte ſeinem Unwillen nicht mehr ge⸗ 
bieten. „Ich hab's immer gut mit Ihnen gemeint, 
Herr Romberg“, ſagte er ärgerlich; „ich würde auch 


in dieſem Falle Ihnen mit Rath und That zur 


Seite geſtanden haben, um die fatale Angelegenheit 
aus der Welt zu ſchaffen, aber wenn Sie ſich auſ's 
hohe Pferd ſetzen und mit unfinnigen Behauptungen 
die Anklage beftreiten wollen, dann kann ich Ihnen 
nicht helfen.“ — „So glauben Sie an meine 
Schuld?“ — „Sie haben mir nicht bewieſen, daß 
die Anklage unbegründet iſt, und die geachtete Stel: 
lung, die der Ankläger einnimmt, läßt die Wahrheit 
ſeiner Behauptungen nicht bezweifeln. Sie hätten, Ihrer 
eigenen Ehre wegen, dieſer Anklage ſoſort energiſch 


entgegentreten und ſtrenge Unterſuchung beantragen. 


müſſen, — ich frage Sie, iſt dies geſchehen?“ — 
„Nein.“ — „Und Sie haben wohl auch nicht die 
Abſicht, es zu thun?“ — „Wenn ich es thäte, 
was würde ich erreichen?“ fragte Siegſried mit er⸗ 
zwungener Ruhe. „Der Kommerzienrath hat ein 
großes Intereſſe daran —“ — „Mit dieſen Bes 
hauptungen kommen Sie nicht durch Es bleibt 
Ihnen nichts übrig, als im Engliſchen Hofe dem 
Diebe nachzuforſchen.“ — „So welt ich dies thun 
konnte, ohne mich ſelbſt bloszuſtellen, iſt es auch 
geſchehen.“ — 

„Und was gedenken Sie nun noh zu thun!“ 
— „Nichts, ich ſehe voraus, daß alle weiteren 
Schritte ebenſo erfolglos bleiben würden, und in 
meinem Intereſſe kann es wahrlich nicht liegen, das 
Urtheil der öffentlichen Meinung herauszuſordern. 
Wenn ich auch darauf bauen darf, daß meine Be⸗ 
kannten mich einer ſolchen ehrloſen Handlung nicht 
fähig halten, ſo weiß ich doch, daß diejenigen, die 
mich nicht kennen, an meine Schuld glauben 


würden.“ — „Und glauben Sie wirklich, daß die⸗ daß perſönliche Rückſichten Sie hinderten, 
ſuchung zu beantragen, jo —“ „ 
die Angelegenheit iſt zwiſchen uns erle 
brach Siegfried ihn; „ich darf wohl e 
daß Sie anderen Perſonen gegenüber 
darüber reden werden.“ — „Gewiß ni 
„Ich danke Ihnen, Herr Dire 
Siegfried, „vielleicht kann ich ſpäter I 
weis liefern, daß ich berechtigt war, di 
kühn die Stirn zu bieten. Und nunlebes 
bewahren Sie mir ein freundliches An 
balten Sie feſt an dem Glauben, daß 
Opfer einer ſchändlichen Intrigue bin, 
Damit ſchied Siegfried aus ſein 


ſer Vorfall verſchwiegen bleiben werde?“ — „Ich 
kann dies nicht mehr glauben, nachdem die Eltern 
meiner Braut ſich nicht entblödet haben, mich bei 
Ihnen zu verläumden.“ — „Und wenn dies nun 
zur Kenntniß Ihrer Schüler kommt, welche Folgen 
werden daraus erwachſen?“ fragte der Direktor 
ſcharf. „Haben Sie über die Frage ſchon nachge⸗ 
dacht?“ — „Nein, dieſe Folgen lafjen ſich ja vor⸗ 
ausſehen“, erwiderte Siegfried, deſſen Antlitz todten⸗ 
bleich geworden war. „Ich kann das nicht ändern 
— — „Aber Sie werden auch willen, daß ich 
unter ſolchen Verhältniſſen —“ — „Ich weiß 
ſchon, und es wäre mir lieb, wenn Sie mich heute 
noch von meinem Amt entbänden.“ 

Der Direltor blickte Siegfried einige Sekunden 
lang befremdet an, dann wietzte er, während er 
langſam auf und abſchritt, mit bedenklicher Miene 
das Haupt. „Und was dann?“ fragte er. — 
„Sorgen Sie nicht um mich; mir bangt nicht, 
daß ich meinen Weg finden werde.“ — „Hm, hm, 
mir ſcheint, indeß Sie müſſen das wiſſen, und was 
Ihren Wunſch betrifft, jo nöthigt mich ſchog das 
Intereſſe meiner Anſtalt, ihn zu erfüllen. Ich werde 
Sie krank melden und Ihre Herren Kollegen bitten, 
für Sie einzutreten, bis ich einen geeigneteten Erſatz 
gefunden habe. Sie haben wohl nicht vor, noch 
lange in dieſer Stadt zu bleiben?“ 

Siegfried hatte ſich erhoben, er nahm feinen 
Hut, und aus jedem Zuge ſeines Geſichtes ſprach 
ſeſte Eatſchloſſenheit. „Ich werde wahrſcheinlich 
nnd) heute abreiſen“, antwortete er kühl. — „Haben 
Sie ſchon eine andere Stelle in Ausſicht?“ — 
„Vielleicht; ich bin Chemiker, und tüchtige Kräfte 
auf dieſem Felde ſind heut zu Tage geſucht.“ — 
„Nun, es freut mich, daß Ihnen dieſer Troſt bleibt, 
und ich wünſche Ihnen von Herzen, daß es Ihnen 
wohlergehen möge“, ſagte der Direktor, einen herz ⸗ 
lichen Ton anſchlagend, indem er dem jungen Manne 
die Hand reichte. „Ich glaube auch nicht an Ihre 
Schuld, aber nach Empfang dieſes Briefes war ich 
verpflichtet, ſo zu handeln, wie ich es gethan habe, 
und wenn Sie ſelbſt erklären, daß es Ihnen un⸗ 
möglich jei, Ihre Schuldloſigkeit zu beweiſen, und 


Serie. B. € 


9975 41 


10058 10 1 


10073 43° 


10097 11 


10123 61 


10419 13 
10469 34 
10470 30 
10635 42 
10656 1 
10735 7 
10747 47 
10760 13 
10770 88 
10791 32 
10796 21 
10875 29 
11040 35 
11057 11 
11117 29 
11176 22 
11288 50 
11425 21 
11543 5 
11584 48 
11650 6 


11655 14 


11657 85 
11667 27 
11687 43 
11736 13 


11767 4% 


11784 35 


11787 20 


11798 26 
11824 34 
12121 39 
12131 36 


12331 28 


12343 21 
12367 


12388 18 


12443 30 
12598 


12700 40% 


12728 7 
12787 27 
12819 8 
12851 11 
12880 
12996 
12999 29 


Wirkungskreiſe, und ohne zu zögern, 
den Weg zur Wohnung feines Bruder 
er dort ankam, verließen eben die 
Komptoir, um ſich zum Mittagstiſch 
der Chef des Hauſes ſaß noch vor ſel 
tiſch. „Jetzt iſt es entſchieden“, ſagte 
tretend, „ich habe meinen Abſchied 
und bin entſchloſſen, Deinen Rath zu 
„So plötzlich?“ fragte ſein Bruder 
„Es wird Dich nicht mehr überraſe 
Dir ſage, daß Hedwigs Mutter au m 


geſchrieben und ihm die wider mich 
ſchuldigung berichtet hat. 


Der Dir ell 


geneigt, an meine Schuld zu glauben 
da iſt es zu einem Wortwechſel gel 
„Das allerdings, aber wir ſind in Feled 
ſchaft von einander geſchieden.“ 

Der Kaufmann ſchüttelte ſinnend 
„Ich habe geſtern Abend mit dem 2 
redet“, ſagte er, „Du wirft Dich eri 
„Und welches Zeugniß gab er ſeiner 
— „Eigentlich gar keines. Der Sch 
jenem Abend nicht mehr ins Bures 
er hat am andern Morgen darauf fid 
det und geſtern dem Advokaten geſcheſ⸗ 
ſich als Rechtskonſulent etabliren.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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bei der Staatsbank zu St. Petersburg 
18.) Auguſt 1891 an ſtatt. 
Amortiſatlons⸗Ziehung genannter Pfand 
lant erſt mit dem 1. (13.) Mai 1896. 
„Namens des Herrn Präſes des Verwal⸗ 
is des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ Vereins 
ch die Herren Armen⸗Vorſteher dringend, 
nahme der Declarationen ſchleunigſt vor⸗ 
m und fpäteftens bis zum 1. Juni zu bes 


beeretair: Paſtor Rondthaler. 

Bei dem geſtern Abend beendigten Königs⸗ 
der Lodzer Bürger Schützen Gilde erwarb 
Imandant der Gilde, Herr Eduard Je⸗ 
Mi, die Königs» und Herr Joſef Balle 
ſchalls⸗Würde. 


Immer trauriger, jo ſchreibt das „N. W. 
guten die Nachrichten aus den ungariſchen 
Andfhaiten. In der Arader Hegyalja, wo 
Wein wuchs, der dem Tokayer wenig nach⸗ 
d in dieſem Jahr die letzte Leſe gefeiert 
Sonſt war die Welnleſe ein einziges Feſt 
el und Frohſinn; vor, während und nach 
batte man Muſik und allerhand Ergötzen; 
mung war eine gehobene; Reich und Arm 
gute Tage. Zum Abſchluß gab es Tanzfeſte, 
liche Unterhaltungen, übermüthige Spiele, 
nette Roman wurde da begonnen oder auch 
en, die Weinleſe war das denkwürdigſte 
des Jahres. Mit welchen Gefühlen werden 
e in dieſem Jahre bie vorausſichtlich karge 
zunehmen, auf einem Gebiet, das ohnehin ſchon 
zuſammengeſchrumpft iſt! Es wird wie ein 
Aug Sein, Freilich winkt auch dieſen Todten 
erſtehung; die Regierung hilft mit vieler 
ft und außerordentlichen Opfern die Wein⸗ 
J wiederherſtellen. Nur iſt das eine ſehr lang⸗ 
fihreitende Arbeit, Von den 10,000 Joch 
en, die ehedem in der Arader Gegend in 
anden, find jetzt 100 Joch neu bepflanzt, 
nächte Jahr ift wieder eine Steige rung zu 
jo daß vielleicht in 12 bis 15 Jahren 
gärten wieder aufrecht ſtehen. Ob die Frucht 
Milaniichen Rebe aber mit der alten, welt« 
In Traube der Hegyalja wird zu vergleichen 
Aber fehlt jeder Anhaltspunkt. Die Wein⸗ 
Inmeifeln es ſehr. 
Ein Con jul in Algier beſaß bis vor Kurs 
braunen unmidilhen Löwen von unge⸗ 
Schönheit, ſein Fell hatte auf dem Rüden 
Streſſen und Flecke, welche an den Tiger 
„die mächtigen Pranken waren ganz 
die Mähne voll und weich, daß man 
ie ſpinnen konnte. Der Löwe war in 
lter von drei Monaten in das Haus 
Als gebracht und jo zahm, daß er durch⸗ 
ein Hund frei herumlief, gegen Jedermann 
und zutraulſch und nur gegen ganz 
Awas ernſt und zurückhaltend, doch durch⸗ 
feindlich war. Vielleicht auch in Folge 
gung, die nicht aus rohem, ſondern aus 
Fleſſch, aus Milch und Brod beſland, 
e milder Geſinnung, daß die Kinder mit 
M, Katzen und Hunde ihn necken durften 
ch zu jedem Spaß bergab. Ein ganz bes 
Freund war er von weiblicher Schönheit, 
alte jo viel Geſchmack, daß von ihm aus⸗ 
in werden geradezu als Diplom der 
galt. Zwei junge Engländerinnen ver⸗ 
ſch ſeiner als Reitpferd zu bedienen, der 
von Beiden geſtattete er dies mit ſicht⸗ 
Argnügen und ſtolz ſchritt er mit ihr auf 
der Zwelten, nicht durch körperliche Reize 
deten, ward dieſe Ehre hingegen nie zu 
nte während er feinen. breiten Rücken der 
ai wiederholt darbot, verweigerte er ihrer 
nit beharrlich den Dienſt. 
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ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 


Haupt- Agentur A. Segu 
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Telegramme, 


Petersburg, 19. Mai. Der Kaiſer von 
Japan hat nachſtehende Kundgebung er laſſen: 

„Mit dem tieſſten Kummer und dem größten 
Bedauern erhalten Wir, während Wir gemeinſam 
mit Unſerer Regierung und Unſeren Unterthanen 
zur Bewillkommunng Seiner Kaiſerlichen Hoheit, 
Unseres geliebten und geehrten Kronprinzen von 
Rußland, mit all' den Ehren und der Gaſt⸗ 
freundſchaft die Anſtalten trafen, die dem hohen 
Gaſte Unſeres Landes gebühren, die höchſt un⸗ 
erwartete und höchſt überraſchende Kunde, daß 
Seiner Kalſerlichen Hoheit auf der Reife ein bekla⸗ 
genswerther Unfall in Otſu zugeſtoßen iſt. Es iſt 
Unſer Wille, daß die gerechte Strafe den verruchten 
Uebelthäter ſchnell ereile, damit: Unfere freund⸗ 
ſchaftlichen und innigen Beziehungen zu Unſerm 
guten Nachbarlande vor jeder Trübung ſichergeſtellt 
werden mögen.“ 

Moskau, 19. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) Der 
General- Gouverneur, Se. Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Sergiej Alexandrowitſch, hielt am Sonn⸗ 
tag mit Seiner Gemahlin Seinen feierlichen Ein⸗ 
zug in Moskau. Auf dem Bahnhofe wurden 
dieſelben vom Stadthaupte mit folgenden Worten 
begrüßt: „Willkommen, Großfürſt und Großfür⸗ 
ſtin! Mit Freude und Liebe kommen wir Dir, 
Großfürſt, entgegen. Bewahre Du die Vermächt⸗ 
niſſe des Alterthums, liebe Du die erſte Landes» 
hauptſtadt ſo herzlich, ſo heiß, wie wir unſeren 
Zaren und unſere Heimath lieben!“ 

Berlin, 19. Mai. Der neue Handelsvertrag 
mit Oeſterreich giebt den „Hamb. Nachr.“ Anlaß, 
wiederholt ihrer Abneigung gegen denſelben Ausdruck 
zu geben. In einem längeren Artikel führte das Blatt 
den Gedanken aus: „Wir befürworten unbedingt das 
Feſthalten am deutſck⸗öſterreichiſcher Bündniß, das 
wir für eine weiſe politiſche Einrichtung erachten; 
aber wir wünſchen in unſeren wirthſchaftlichen Vers 
hältniſſen ſelbſtſtändig zu bleiben und namentlich 
nicht auf zwölf Jahre hinaus gebunden zu werden.“ 

Athen, 19. Mai. Weitere Meldungen aus 
Korfu beſtätigen, daß Dank der Energie des neuen 
Präfecten eine erhebliche Beruhigung eingetreten jei. 
Kaiſerin Eugenie iſt geſtern in Korfu eingetroffen. 

Belgrad, 19. Mai. Die Ausweiſung der 
Königin Natalie hat in Belgrad zu ernſten Erelg⸗ 
niſſen geführt, deren Folgen ſich vorerſt noch gar 
nicht abſehen laſſen. Der Polizeipräfekt brachte die 
Königin dazu, daß fie den Wagen beflieg und 
unter Bedeckung die Fahrt zum Landungsplatz 
antrat, wo ſie einen Dampfer beſteigen ſollte. 
Nun aber griff die Volksmenge ein. Schon bei 
der Ausfahrt aus dem Palaſte warfen ſich mehrere 
Leufe dem Wagen entgegen, um denſelben an der 
Weiterfahrt zu hindern. Die Escorte machte den 
Weg frei. Aber von allen Seiten ſtrömte die 
Volksmaſſe, den Weg verlegend, herbei. Da die 
Zufahrt zum Landungsplatze durch die Menge ge⸗ 
ſperrt war, wollte die Escorte den Weg durch die 
Feſtung nehmen. Als die Menge dles merkte, riß 
ſie die Gendarmerie von den Pferden, vertrieb ſie 
mit Steinwürfen, ſpannte die Wagenpferde aus 
und führte die Königin unter Jubelgeſchrei in den 
Palaſt zurück. Die Gendarmen flüchteten; eine 
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Bordeaux, 106 Croüe de Seg 


und Droguen-Sandlungen zu haben find. 


in, 


übernehme i 


Y ꝛc., 
Lauf eigene Rechnung, ohne irge 


Aller Art gerichtliche Forderungen, Wechſel, Schuldſcheine, Vollziehung sbefehle 
Ad. 
Led, Petrikauer- Strasse Nr. 278/28 


LEON PESCHES_ mehrj 
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uebernehme auch die Einrichtung electr. 


A. DI 


u nüberſehbare Menſchenmenge ſammelte ſich nach 


und nach in größter Erregung rings um 
den Palaſt. Abends ſechs Uhr füllte die 
ganze Bevölkerung der Stadt die Straßen. 


Garde⸗Kavallerie verſuchte, die Straßen zu räumen. 
Die Volksmaſſen wichen bis zum Palaſt der Röni- 
gin Natalie zurck, nahmen aber hier eine drohende 
Haltung an und verhöhnten den Kommandanten der 
Garde, welcher einen Angriff mit blanker Waffe 
machen ließ. Die Maſſen erwiderten mit Steinwür⸗ 
fen und zwangen die Garde zum Zurückweichen. 
Zahlieiche Gardereiter, darunter auch mehrere 
Offiziere, wurden verwundet. Die Reiter ſaßen 
nun ab und feuerten auf Kommando zwei Mal 
auf die Menge, welche mit Steinwürfen antwor⸗ 
tete und die Garden abermals zum Weichen 
brachte. Auf beiden Seiten gab es Todte und 
Verwundete. Juzwiſchen war Infanterie herbeige⸗ 
zogen worden, welche alle Zugangsſtraßen cernirte. 
Die Rückführung der Königin war hauptſächlich das 
Werk der Studenten. Dieſelben beſetzten nachher 
den „Palaſt“ von außen und innen. Allein in 
Folge des ſtarken Aufgebots an Truppen, welche 
alle Straßen abſperrten, konnten die Studenten 
keinen neuen Zuzug erhalten, und jo wurde ſchlleß⸗ 
lich die Regierung doch Meifter. Infanterie ſäuberte 
am Abend die Straßen, ohne von den Waffen 
Gebrauch zu machen. Gegen Mitternacht war die 
Ruhe wieder hergeſtellt, und am Dienſtag Morgen 
endlich wurde die Königin mit ſtarker Bedeckung 
nach dem Bahnhofe gebracht, von wo ſie nach 
Semlin abgereiſt iſt. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Jäger, Kowarski, Lipaki 
und Hassenberg aus Warschau. — Zakrzewski aus Eask. 
— Kodiardusow aus Signach; — Weil aus Kobylniki. 
— Mylnikow aus Nerecht. 

H: tel de Pologne Herr Kolanowski aus Biskupice. 
— Rosenkrantz aus Kutno, — Mazaraki aus Wierzbowa- 
Göra, — Löwenstein aus Plock. — Olewinski aus Pe- 
trikau. — Ciesielski, Fromm und Frau Bulinska aus 
Warschau. 


Notizen 
über die Bepöllerungsbewegung der Trinitatis » Ges 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 11. bis 18. 
Mai 1891. 


Getauft: Nobert Bier, Guſtav Schöpan, Oskar 
Majerhold, Siegmund Bejer, Ludwig Woda, Arthur Georg 
Michel, Oskar Salin, Oskar Patzak, Deſiderius Adam Putel, 
Reinhold Karl Julius Wende, Melida Eberhardt, Friedrich 
Rutſch, Alexander Zielke, Emil Bechtel, Oskar Wilhelm 
Kaſchner, Friedrich Wilhelm Knecht, Johann Albert Alfons 
Jeske, Wilhelm Alfred Billmann, Julius Kremer, Alfred 
Arthur Gnauk, Karl Martin Ziegler, Wilhelm Kronich, Emil 
Wilhelm Lahmert, Pauline Lenz, Martha Emma Ooltz, 
Bertha Johanna Emilie Göhlitz, Helene Sandrowska, Bertha 
Ehrlich, Elſe Schulz, Elſe Matzke, Martha Schmelzer, Olga 
Seidel, Olga Ottilie Pliſchke, Emma Zakrzewska, Irma 
Lehmann, Amalie Pietſch, Elſe Mathilde Probſt, Selma 
Seifert, Melida Weber, Olga Mathilde Pidde, Martha 
Heinrich, Ida Mathilde Wende, Anna Amalie Schieke, Glfe 
Erſtling, Marie Rösler, Martha Reich, Emma Emilie Ludwig. 

Aufgeboten: Karl Hornung mit Augufte Meiſter. — 
Franz Milezarek mit Marie Piel. — Johann Rufenach mit 
Chriſtine Birkholtz. — Reinhold Vogel mit Emilie Manal. 
— Adolf Glaſer mit Agnes Dalke. — Boleslaus Orenski 
mit Emilie Schulz. 

Getraut: Hermann Redecker mit Emma Schmich. — 
Adolf Robert Paprockt mit Olga Pauline Maſchke. — 
Adolf Martin mit Bertha Roſalie Rudolph. — Wilhelm 
Guſtav Köhler mit Alwine Mildner. — Theodor Schlegel 
mit Karoline Mathes geb. Müller. — Johann Werner mit 
Juſtine Schulz. — Karl Preis mit Karoline Hampel. — 
Anton Taufmann mit Pauline Schulz. — Guſtav Hohlfeld 
mit Marie Goltz. — Julius Jaſter mit Anna Bartoszewska. 
— Johann Neumann mit Olga Rückert. — Auguſt Ludwig 
Wendlandt mit Karoline Jahno. — Alexander Schulz mit 
Smilie Häuſer. — Joſef Reif mit Emilie Rain. — Engel 


Lager von 


opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Lintalen, Dreiecken etc. 


Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 
Lager von Wring⸗Maſchinen 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. % 


ERING, Optiker, 
Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. 


Koller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 
- 2 


Heine. — 
Panzram mit Karoline 


len, 
mit 


Karl Friedrich Kiedaj 2 Jahre 7 Monate, 
Robert Bier 1 Tag, Katharine Fritze geb. Pipke 80 Jahre, 
Robert Krüger 4 Jahre 5 Monate, Johann Burnaut 1 Jah 
10 Monate, Wanda Müller 2 Jahr 4 Monate, Jul anne 
Polewska geb, Strauch 70 Jahre, Selma Gatke 11 Monate, 
Marie Kels 18 Jahre 4 Monate, Adolf Ohmenzetter 6 
Wochen, Ferdinand Israel 50 Jahre, Robert Hintz 3 Jahre 
1 Monat, Oskar Klink 1¼ Jahr, Adele Janſch 1 Jahr 
9 Monate, Cäſar Hardt 17 Jahre 2 Monate, Cäfar Fran 
9 Monate, Heinrich Wieſcholek 3 Jahre 7 Monate, Anne 
Künzel 4 Monate, Anna Julianne Pie geb. Batke 56 17 
Shriftine Beate Gottliebe Rüffert geb. Nüffert 74 A 
Johanne Marie Rudolf 5 Monate, Mathilde Schmidt 2 


Jahre. 
Todtgeboren: 2 Kinder. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
N werden: N 
Haus Schloßberg aus Warſchau. — Rzep 
kowiez Cegielniana Nr. 40 aus Warſchau. — 
Petrikauer Ecke Haus Wiſchlicki aus Skiernſewice. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamte 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


Okowil-Preis. 


Warſchau, den 19. Mat 1891. 
En gros pr. Wedro 856“ — — — — 858) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 868“ — — — — 8697 J Zuschlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 
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Am Dienſtag, den 19. d. M. 
verſlarb nach kurzen aber ſchweren 
Leiben unſere geliebte Mutter und 
Schweſter 


Anna Malicka 
geb. Petzoldt 

im Alter von 27. Jahren. 

Die Beerdigung, zu welcher 
alle Verwandte, Freunde und Be⸗ 
kannte eingeladen werden, findet 
heute Nachmittag 3 Uhr vom 
Hauſe Löſch in der Nawrotſtraße 
aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


von 


Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Etage, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Steppdecken, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


Fabrik Wattirter Decken 


Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 


b 


Gebrauchte Rippenheiz Rahe 


werden zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe ſind an 


. ————— 
die Exped. d. Bl. erbeten. 
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Haupt⸗Niederlage von Knorr's Fabrikaten 
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J. HARTMANN, pPetrikauerſtr. Ur. 532, nen 108, 


E. 
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Winkler's Menagerie md Schottländiſcher Circus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet 
von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. (24 
Täglich 2 Vorstellungen, 
mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 

Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Nachm. und 8 Uhr Abends. 
An Soun⸗ und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 
5 Nachm. und 8 Uhr Abends. 

Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 


Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 


en! Das Wunder in der Dreſſur. Nen! 
Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadu's, einzig in ihrer Art. 
Dieſelben führen die ſchwerſten Evolutionen auf das eleganteſte aus. Unter 
anderen fahren ſie auf Velocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchießen Kanonen ab, 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publikum 
noch durch manche andere Productionen. 
Außerdem Mitwirkung der Ponny's, Elephanten, Hunde und Affen. 


1. Platz 65 Kop., 2. Platz 40 Kop., Gallerie 20 K. Kinder zablen vie Hälfte. 


Das Muſeum Boz wa an der Grünenſtraße DR 


vis-ä-vis vom ehemaligen Circusgebäude iſt täglich von II Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends geöffnet 
und find daſelbſt folgende Neuheiten ausgeſtellt worden. 


1) Eine Zauberſcene 


aus der Mythologie vorſtellend, in welcher Daphne, die Tochter des 
Pikus, um ſich von den Verfolgungen des Apollo zu ſchützen, vor 
den Augen der Zuſchauer zuerſt in einen Blumenkorb, nachher in 
einen muſikaliſchen Lorbeerbaum und ein Skelett verwandelt wird. 


2) Ein verbeſſerter 
Phonograph v. Ediſſon 


Derſelbe giebt jedes Geſpräch, auch Geſang und Muſik auf einzelnen Inſtrumenten, ſowie 


auch eines ganzen Orcheſters correct wieder. 4140 % 
5 f er Panorama ift die zweite Serie von Bildern ausgeſtellt worden. Dieſelbe enthält: 


In * 7 * * + 
Stanley's Expedition in Afrika und die Begegnung mit Emin Paſcha 


in 10 Bildern etc. etc. N 
Entree in das Muſeum 20 Kop. Kinder zahlen 10 Kop. Das Nähere die Affichen. 


Vorschuss-Casse . 


Preiſe der Plätze: 


Lodzer Industrieller. 8 
5 Bretg, den 17. (20), Mi ED 8 uhr: * 
2 ; - © W 
R 0 | 1 Or Wandlung 
opräsenlanlenversammlung ( un 


Tagesordnung: 
1) Bevollmächtigung von 4 Mitgliedern aus der Verwaltung zum An 
kauf eines entſprechenden Bauplatzes und zur Vollziehung eines 
diesbezüglichen, notariellen Kaufcontractes. 
2) Vorlage einiger Baupläne und Beſchluß, bezüglich der Annahme 
eines derſelben. 
3) Normirung des Baufonds. 


2 . 


— : : —5 
Sonntag, den 17. Mat iſt mir ein kleiner 


weißer Hund 


mit gelben Flecken, auf den Namen „Molli“ 
hörend, abhanden Emmen: Wer mir 
deſſen Verbleib mittheilt oder denſelben wieder⸗ 
bringt, erhält 2 NHL, Belohnung bei Gaſtwirth 
A. ee e Konſtantiner⸗ Straße, Haus 
Wins = 


in Lodz, 


gs 
Ss 317. Konstantinerstr. 317. 


5 


Der Vorſtand. 


« 
" F Metall Bränze N. 
In der Nähe des Meiſterhauſes wird empfiehlt 0 


eine 


Wohnnug 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
geſucht. Näheres zu erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes. (4) 


Pexanrops u Hazarem Teonossa» 3oneps. Aossozeno Hemypow. 


Bapmana 9-ro Mas 1891 r. 


ein, Spirituoſen⸗ 


z 2 empfängt ſpeciell mit Haut-, Frauen und geheimen Krank 
> elkans 1 heiten Behaftete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, gegenüber der Apotheke des 
J Herra F. Müller, oberhalb d. Conditorei des 9. Wüstehube, 2. Stock. 


für Lodz und Umgegend. =: 
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u. Delikateſſenhaudlung 


Geind 

. wird eine 
Wirthſchafi 
welche die feine 
verſteht. Näheres 
in der Expedition dieß 


Dankſagung!! 
Der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, ing 

aber dem Commandanten derſelben, Herrn Ludwi 
ſowie der Fabriksfenerwehr des Herrn I. K. Po 
und letzterem Herrn perſönlich, ſpreche ich hierdurdk) 
energiſche und aufopfernde Hilfeleiſtung, welche mir 
am Freitag, den 15. d. Mts. ſtattgehabten Brande 
wurde, meinen verbindlichſten Dank aus. 


. 


Billig! 
ſind ſofort Garten⸗ und diverſe andere 
Möbel zu verkaufen bel 
3:3) Rampold, Paradies. 


gel, 


2. Eingang, eine Treppe. 


Hof, rechter Seitenflü 


— 


„Bazar Flora“ 
Petrſtauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein..* 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Co 
Elegante Kinderkleidchen von Rs. 1.75 

Reichſte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Moussel 
Cretons und Satins in den neueſten Fag ons. 

MATINEES in hochfeiner Ausführung. Maasanfertigung 
Damencostüme 

werden nach den neueſten Fagons und geſchma ckvollſter Ausführung a) 
Billige aber ſeſte Preiſe. 5 


Der Roman 


„Durch Kampf zum Sieg“ 
iſt in 15 Heften à 10 Kop. vollſtändig 
erſchienen und in dea Buchhandlungen v. 
J. Arndt, Fiſcher und Schalke zu haben. 


Verloren 
ein Wechſel über 100 Rbl., ausgeſtellt den 
19. Mai von Feigenbaum an meine Ordre, 
zahlbar in Lodz am 19. September 1891. 
Der ehrliche Finder wird um Rückgabe gebeten 
und vor Mißbrauch gewarnt. 
3—1) M. Horowitz. 


eee 
reren 


| 1 
Welden Krankheit des E 
in Ozorkow unter folibe 
eine ſchon ſeit 25 Jahn 


Fürberei recht M 
und ſämmtlichen @ 
verpachten 

Näheres bel Theo 
Lodz, St. Andreasſtr. 76 


— 


Ni 


Eine neue # 


aus der renommirten Fa 
Jauck in Leipzig, ift 

verkaufen WE 
Robert Werg® 


Dr. B. Hande 
wohnt jetzt Dzielna⸗ ur 
Sprechſtunden ſpeciell für 9 ö 

kranke von 7½ — 10 uhr Bl 
3—5 Uhr Nachmittags. 


= und 


Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


iano 
handlung. 
Juſtrumente zum Vermiethen. 


Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen.“ 


1 
Gold- und Si, 
kaufe, tanſche um und zahle 
Löſe von größeren Lombardei 
Unterſchied zu. Am billigſten 
benutzte Bijouterie. Berlobun 


gen, N tat, ; 
Warschau, ey Bi „ 
8 graphie, 1. St 
Heinrick Juwile 


W. Siwede's | 


in bekannter Güte, empf 
ermäßigten Preiſen die 


3—3) + 


es — RL 
* N Dr. med. J. K vi 0 
2 Augengt < 
S ehemaliger Volont⸗Affſten Dig gar 
88 in Heidelb 

2 Petrikauerſtcaße Nr. 21 vis 
s@ Spokorny. 
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